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Schutz wird reduziert, aber 
Abschuss nicht erleichtert

Die EU erhält grünes Licht, um den Schutzstatus des Wolfs zu senken. 

Das hat kaum Auswirkungen auf die bisherige Abschusspraxis in Tirol.

Von Peter Nindler

Innsbruck – Viele Köche ver-
derben den Brei. So dürfte es 
beim geplanten Umbau des 
Landesportcenters in Inns-
bruck wohl ebenfalls der Fall 
sein. Eigentlich soll es zeitnah 
adaptiert werden, gleichzeitig 
ein 50-Meter-Sportbecken er-
richtet, die Turnhalle und die 
Krafträume vergrößert sowie 
das Landessportheim neu ge-
baut werden. Das Sportminis-
terium in Wien hat großes In-
teresse an einer zeitgemäßen 
Sanierung, dort befindet sich 
auch das Olympiazentrum. 

In den vergangenen Wo-
chen und Monaten wurde 
bereits über die Finanzierung 
zwischen Bund und Land 
verhandelt. Im Raum stehen 
rund 80 Millionen Euro an 
Kosten. Allerdings hat man 
sich hinter den Kulissen da-
rauf geeinigt, dass zur Er-
mittlung der genauen Kosten 
zuerst ausgeschrieben wird. 
Dann wissen alle Beteiligten, 
was sie zu zahlen haben und 
es gibt keine nachträglichen 
Überraschungen.

Doch es ist Sand im Ge-
triebe. Zum einen, weil es 
vom Schwimmverband den 
Wunsch nach einem wett-
kampftauglichen Becken mit 
zehn Bahnen gibt. Hier legt 
sich jedoch der Bund quer, 
zumal stets von einer Trai-
ningsinfrastruktur die Rede 
war. Zehn Bahnen würden 
außerdem die gesamte Statik 
des Gebäudes verändern und 
zig Millionen Euro an Mehr-
kosten verursachen. 

Angespannte Budgetlage

Die angespannte Budgetlage 
im Land bremst das Vorha-
ben ebenfalls. Die Landes-
regierung muss sparen, an 
allen Ecken und Enden fehlt 
das Geld. Mit der Sanierung 
des Olympiaeiskanals in 
Innsbruck-Igls muss sich das 
Land bereits nach der Decke 

strecken, um die Finanzie-
rung der Mehrkosten von 3,4 
Mio. Euro gibt es bereits hefti-
ge Diskussionen mit der Stadt 
Innsbruck und dem Bund. 
Im Budget für das kommen-
de Jahr wurde für das Lan-
dessportzentrum jedenfalls 
kein Geld vorgesehen.

Das kritisiert Liste-Fritz-
Klubchef Markus Sint. „Heuer 
hat die schwarz-rote Landes-
regierung 500.000 Euro für 
die Planung ausgegeben, aber 
offenbar konnte man sich auf 
keinen Baubeschluss eini-
gen.“ Dabei sei die Sanierung 
des Landessportcenters drin-
gend notwendig. „Die Vor-
gangsweise ist dilettantisch, 
zuerst Steuergeld für Planun-
gen auszugeben und dann 
nichts davon umzusetzen.“

16 Mio. Euro Sportförderung

In der gestrigen Regierungs-
sitzung hat das Land rund 
400.000 Euro an Förderun-
gen für den Tiroler Sport 
beschlossen. Damit fließen 
heuer 16,2 Millionen Euro in 
den Tiroler Sport. „Mit unse-
ren Förderungen investieren 
wir nachhaltig in den Ausbau 
des Sportland Tirols“, betont 
Sportreferent und Landes-
hauptmannstellvertreter Ge-
rog Dornauer (SPÖ). 

Umbau des 
Sportcenters 
liegt auf Eis

Sanierung des Landessportzentrums 

mit Bau eines 50-Meter-Beckens 

scheitert vorerst an unterschiedlichen 

Wünschen und an der Finanzierung.

Das Landesportzentrum soll eigent-

lich zeitnah saniert werden. Foto: Liebl

Heute haben wir 



Gesundheitslandesrätin 
Cornelia Hagele (VP) ist um 
Glättung der Wogen bemüht. 
Die Anpassungen  basierten 
auf einem Vergleich der Ge-
hälter einzelner Berufsgrup-
pen in verschiedenen (Bun-
des-)Ländern. Man habe 
den Lohn dort angepasst, 
wo er unter dem Österreich-
schnitt bzw. niedriger als im 
süddeutschen Raum oder 
in Südtirol war. Der Gehalt 
für PflegeassistentInnen lie-

ge im österreichweiten Ver-
gleich bereits auf „gehobe-
nem Niveau“, weswegen es 
hier keine Änderungen gab.

Kritiker bemängeln die 
fehlende Vergleichbarkeit 
der Gehälter, weil Lebens-
haltungskosten in Tirol viel 
höher sind als andernorts.

Immerhin profitieren alle 
Berufsgruppen, auch Pfle-
geassistentInnen und Fach-
kräfte mit altem Vertrag, 
vom Plus bei der Wochen-

endzulage (plus 23 Prozent, 
nun 65 Euro) und der Sonn- 
und Feiertagszulage (plus elf 
Prozent, nun 5,50 Euro pro 
Stunde), sagt Hagele. Offen 
bleibt, wie viele diese Diens-
te auch verrichten (können) 
– Stichwort Care-Arbeit.

Nachverhandeln will Ha-
gele nicht. „Die Gehalts-
verhandlungen wurden 
abgeschlossen“, sagt sie. 
Wohlgemerkt mit dem Sank-
tus der Gewerkschaft.

Im November-Landtag be-
antragte die Liste Fritz, allen 
Pflegekräften im alten Ver-
trag noch einmal die Opti-
on für den Umstieg ins neue 
System zu gewähren. Etwa 
die Hälfte der Tiroler Pflege-
kräfte dürfte betroffen sein, 
meint Abgeordnete Andrea 
Haselwanter-Schneider. 
Die Grünen sehen das gleich 
und wollen zudem die Medi-
zinisch-Technischen Diens-
te bedacht wissen. (jazz)

Vergleich als Basis für Anpassungen
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